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Strukturwandel der Arbeitsgesellschaft

Lebenslage Übergang, 
„Ernstcharakter“ der Platzierung

Lebenslage Jugend 
(Schonraum)

Arbeitslosigkeit als NormalitätVollbeschäftigung

flexible u. diskontinuierliche, 
„atypische“ Beschäftigung

Massenarbeit, 
Normalarbeitsverhältnis

flexible Arbeit, Dienstleistungfordistische Industrie

Von der Schule in das Erwerbsleben – das Modell

• Standardisierte Wege

• „direkte“ Anschlüsse von einer 
„Statuspassage“ zur nächsten

• Verzahnung mit Arbeitswelt im 
Dualen System

• „Jedem seinen Platz“

Bedeutung für Jugendliche:

• Platz in der Erwachsenenwelt

• Sozialer Status

• Eigene Existenz

• Anerkennung
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• „Gleissystem“ aus 
verschiedenen 
Bildungseinrichtungen

• transparente Anforderungen 
(Leistungen und Prüfungen)

• grundsätzliche Erreichbarkeit 
von Ausbildung und Arbeit 
über formelle Bildung

Von der Schule in das Erwerbsleben – das Modell

Aus: Bildung in Deutschland (Bildungsbericht 2008), S. 96

Übergangssystem: Maßnahmen außerschulischer Träger und schulische Bildungsgänge, sofern sie keinen 
qualifizierenden Berufsabschluss anbieten (inkl. teilqualifizierende Angebote, die auf eine anschließende 
Ausbildung als erstes Jahr angerechnet werden können oder Voraussetzung zur Aufnahme einer 
vollqualifizierenden Ausbildung sind.

Bedeutung des „Übergangssystems“
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Aus: Bildung in Deutschland (Bildungsbericht 2008), S. 158

Bedeutung des „Übergangssystems“

• unsichere Übergänge

• Diskontinuitäten 

• fehlende Orientierungsmuster

• Soziale Benachteiligungen

• Stigmatisierungen

• brüchige Verläufe trotz 
erweitertem System

„Übergangssystem“ heute – Probleme
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• Biografie = “roter Faden”

• “Selbstorganisation” von Übergängen

• Möglichkeiten zur 
Gestaltung/Beteiligung 

• Informelles Lernen und Kompetenz-
entwicklung (neben Qualifikation)

• Nonformale und informelle Lern- und 
Vermittlungskontexte (neben formellen)

• subjektive Bedeutung von Lernorten

• (produktive) Umwege

Übergänge in Arbeit heute

subjektive Bewältigungslogik der 
Jugendlichen/ j. Erwachsenen

teilweise

institutionelle Logik des 
Bildungs-/Übergangssystems

Übergänge in Arbeit heute
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• Akzeptanz/Respekt
– „Die Jugendlichen nehmen wie sie sind“

– „Jeder ist eine Bereicherung für die Gruppe“

– „Man kann sich drauf verlassen, dass man hier 
mit Respekt behandelt wird“

• Vielfalt an Integrationszielen:                
„Arbeits- und Lebensfähigkeit“

– Schritte Richtung Arbeit und Ausbildung

– Positive Erfahrungen von Arbeit vermitteln

– Schritte Richtung Selbstbestimmung

– Schritte Richtung Teilhabe am sozialen Leben

Synchronisation Bewältigung – Institution
Forschungsergebnisse

1: Von den Jugendlichen ausgehen

• Heterogenität (Verschiedenheit) der Zielgruppe – Individualität

• Partizipation/Mitbestimmung
– „Was willst du/wollt Ihr hier 

einbringen? Was braucht ihr hier?“

– Einbeziehen in Arbeitsplanung, 
Materialbeschaffung, Ausflugsplanung

– eigenständige Arbeitsaufträge

– gemeinsame Besprechungen; 
Anregung zur Kritik

• Flexibilität der Strukturen

- flexible interne Projektstrukturen

- (externe) Fachkräfte hinzuziehen 

- Erweiterung über Sozialraum/Region 
(lokale Ökonomie...)

2. Flexible Unterstützungsangebote kreieren

• Konstruktion von Freiwilligkeit – Erzwingen von eigenen Entscheidungen

Synchronisation Bewältigung – Institution
Forschungsergebnisse
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Vielen Dank!


